Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebeustropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod» 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
"ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


segründet 1760. 


Nedaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Mr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


Zeitung 


enzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 
pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Um beim besvorſtehenden 


Quartalswechſel 


Störungen in der Zuſtellung zu vermeiden, erſuchen wir 
unſere geehrten Leſer, die Abonnements-Erneuerung 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit 
Stufe. Sonntagsblatt u. Thorner Febenstropfen 
möglichſt bald bewirken zu wollen. 


Beſtellungen nehmen entgegen alle Poſtanſtalten, 
Landbriefträger, die Depots und 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Um das Weihnachtsfeſt. 

Als wir vor einem Jahre uns zur Weihnachtsfeier ans» 
ſchickten, war es die Militärvorlage, welche ganz Deutſchland 
bewegte. Damals ging die Anſicht dahin, daß eine Verſtändigung 
über die neue Heeresorganiſation im Reichstage erfolgen werde, 
ohne daß es nöthig wäre, zum letzten Mittel, dem der Reichs⸗ 
tagsauflöſung, zu greifen. Die Reichstagsauflöſung, die Neu⸗ 
wahlen und die Annahme der Militärvorlage haben alsdann 
im Sommer ſtattgefunden, und wieder zog Ruhe in unſer politi⸗ 
ſches Leben ein. Sie hat nicht allzu lange gedauert, denn die 
neuen Steuergeſetzentwürfe, deren Erträge zur Deckung der Koſten 
der Heeresvorlage und zur Beſtreitung der Mittei für die von 
der Reichsregierung geplante Finanzreform beſtimmt waren, 
mehr noch aber die Handelsvertragspolitik der verbündeten Regie⸗ 
rungen riefen bald genug erneuten heftigen Widerſtreit der 
Meinungen hervor. Und ſo ſind denn die Dinge im Laufe der 
Reichstags⸗Verhandlungen dahin gediehen, daß diejenigen Par» 
teien im Reichstage, welche die Reichsregierung bei der Annahme 
der Handelsverträge mit Rumänien, Spanien und Serbien unter⸗ 
ſtützt haben, nur zum geringſten Theil geneigt ſind, die neuen 
Steuervorlagen anzunehmen. So haben ſich verwickelte Verhält⸗ 
niſſe herausgeſtellt, die eine Regierungsmehrheit bedingt und die 
andere nicht, und über dieſen Stand der Dinge kann diesmal 
keine neue Reichs tagsauflöfung forthelfen, ſondern allein ſtrenge 
Sachlichkeit. Man weiß nicht, ob im Hintergrunde der gegen⸗ 
wärtigen Reichstagsſeſſion noch ein Handelsvertrag mit Rußland 
ſchlummert. Bisher iſt keine feſte Ausſicht auf das Zuſtande⸗ 
kommen eines ſolchen Vertrages vorhanden. Aber wechſelteu die 
Ausſichten, und würde wahrſcheinlich, was heute unwahrſcheinlich 
klingt, ſo würde der dem Reichstage ſo dringend nöthigen Sach⸗ 
lichkeit eine viel größere Gefahr drohen, als es heute ſchon der 
Fall iſt. Unter dem Zeichen des Carnevals wird der Reichs tag 
die wichtigſten und für das deutſche Reich weittragendſten Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen haben; mögen fie nicht derart ausfallen, daß wir 
erſt lachen und hinterher weinen. 

Bei dem Hauptentwurf der neuen Steuervorlagen, der Tabak- 
fabrikatſteuer, iſt in letzter Zeit immer wieder der Punkt ent: 
ſtellt worden, auf welchen es vor allem doch ankommt. Daß bei 
uns der Tabak und die Cigarren viel niedriger belaſtet ſind, 
wie in anderen Staaten, das iſt unumſtößliche Thatſache, und 


Vilitoria regia. 
Roman von H. v. Ziegler, 
(33. Fortſetzung.) 

Als wenn der Kranke ſie vernommen, ſchlug er mit einem 
Male die Augen auf, doch ohne Verſtändniß, ein tiefer Athemzug 
entrang fi ſeiner Bruſt, die heißen Lippen flüſterten: „Victoria 
— Victoria regia.“ 

Da ſank ſie nieder an dem ſtillen Lager mit einem einzigen 
leiſen Jubelruf und bedeckte ſeine ſchlaff niederhängende Hand 
mit heißen Küſſen. g N 

„Rudolf,“ rief ſie zärtlich und neigte ſich über ihn, „wache 
auf, ich bin ja bei dir! Ich bleibe hier und verlaſſe dich nicht 
mehr! Rudolf, ich liebe dich ja ſchon ſo lange, lange, und erſt 
jener Mann, der mich mit dem Peſthauch ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft vergiften wollte, hat das Eis gebrochen, welches um meine 
ſtolze Seele lagerte, daß ſie nur das Eine noch erſehnt und 
erfleht: dir zu ſagen, wie ſie dich liebt.“ 

Aber ſeine Augen waren ſchon wieder geſchloſſen, er ſtöhnte 
ſchmerzlich auf, und die Gräfin dachte plötzlich voll Schrecken der 
ärztlichen Vorſchriften. 

Ihre bebenden Hände griffen nach der Eisblaſe; ſie war 
ſchon heiß geworden. Emſig und ohne jedes Geräuſch löſte Vik⸗ 
toria die Schnur des Beutels, goß das Waſſer aus und füllte 
kleine helle Eisſtückchen in denſelben, welche von dem Diener 
ſchon zurecht geſetzt waren; dann ſchloß ſie mit Korken und 
Schnur die Eisblaſe wieder und legte ſie, ſorgſam von einem 
Tuche umhüllt, wieder auf ihres Gemahls glühenden Kopf. 


(Nachdruck verboten. 


Liebkoſend blieben die feinen Finger einen Augenblick auf 


ſeiner Stirn ruhen. 


„Rudolf, mein geliebter Mann,“ flüſterte ſie traurig, „wache 


doch auf! Sieh mich an und gieb mir deine Hand!“ 


. j 
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ebenſo auch, daß in anderen Ländern die Steuerſchraube noch 
in ganz anderem Tempo angezogen wird, als bei uns. Hierauf 
kommt es aber zunächſt nicht an. Was die Bevölkerung bewegt, 
iſt unbeftreitbar das: Bei der Annahme der neuen Militär: 
vorlage durch den Reichstag hat ganz allgemein und ganz überall 
die Ueberzeugung Platz gegriffen, daß diesmal Mittelſtand und 
Arbeiter es nicht ſein ſollten, welche die Koſten der Heeresver⸗ 
ſtärkung zu tragen haben würden. Dieſe Ueberzeugung ſteckte 
in den Leuten felſenfeſt, und nun, weil die Tabaksſteuer dieſe 
Ueberzeugung umzuſtürzen drohte, entſtand eine jo tiefe Abnei⸗ 
gung hiergegen. Ein ſo erfahrener Finanzminiſter, wie Dr. 
Miquel, mag ſchon garantiren, daß alle ſteuertechniſchen Gründe 
für die Tabaksſteuer in neuer Form ſprechen, aber alle politi⸗ 
ſchen Gründe ſprechen dagegen. Es handelt ſich um die Art der 
Steueraufbringung gerade für dieſen ſpeziellen Fall, und aus 
Klugheit und weiſer Staatsraiſon ſollte der unverkennbar vor⸗ 
handenen Volksſtrömung Rechnung getragen, und das Geld da 
genommen werden, wo es vorhanden iſt. In Wahlreden faſt 
aller Abgeordneten, die hinterher für die Militärvorlage ſtimmten, 
iſt betont, diesmal müßten die beſitzenden Klaſſen die nothwen⸗ 
digen Geldmittel aufbringen. Nun mache man es aber auch 
wahr, und laſſe die Koſtendeckung der Militärvorlage, die ja doch 
ſelbſtverſtändlich erfolgen muß, für fih, damit jeder erkennen 
kann, wer bezahlt. 

Jede Regierung muß heute mit Volksſtrömungen rechnen 
und der Wunſch, daß der Mittelſtand und Arbeiterſtand von, 
neuen Laſten frei bleiben mögen, findet ſich nicht nur bei den 
Sozialdemokraten, er findet ſich überall. Beſchließt der Reichs⸗ 
tag die neue Tabakfabrikatſtener als Maſſenſteuer, ſo wird darum 
noch keine Revolution im deutſchen Reiche eintreten, wohl aber 
eine Verbitterung. Man muß ſich doch nur einmal in die Lage 
von kleinen Leuten hineindenken, die zu Gunſten der Militärvor⸗ 
lage ſtimmten. Für eine Soldatenvermehrung nur der Soldaten 
wegen waren ſie bei der heutigen wirthſchaftlichen Flaue ganz 
gewiß nicht, ſie ſagten ſich: „Na, thuen wir's diesmal, iſt uns ja 
doch verſprochen, daß wir keine weiteren Steuern zu zahlen 
brauchen!“ Und nun mit einem Male ſoll es doch anders kommen. 
Der kleine Mann, der doch die meiſten Wahlſtimmen liefert, be⸗ 
urtheilt eine Politik nicht nach ſteuertechniſchen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen, ſondern nach der Wirkung, welche ſie auf 
ſeinen Geldbeutel ausübt. Und bei ſeinen engen Verhältniſſen 
kann er auch nicht anders handeln. 

Wer unſere Finanzverhältniſſe im deutſchen Reiche vorur⸗ 
theilsfrei prüft und die naturgemäß wachſenden Mehrbedürfniſſe 
in Anrechnung zieht, der wird wohl nicht zu der Ueberzeugung 
kommen, daß für alle Ewigkeit uns eine Erhöhung der Tabakſteuer 
erſpart bleiben wird. Und für andere Zeiten mag ſie vielleicht 
ein anderes Geſicht gewinnen, aber heute iſt die Tabakſteuer in 
einer Form nicht am Platze, welche die breiten Maſſen belaſtet. 
Man ſagt, wer ſich der Steuer entziehen will, kann es, indem er 
weniger oder gar nicht raucht. Aber mit demſelben Recht kann 
man auch vom Ertrage der Rennwetten etwa einen großen Poſten 
für das Reich und Militärzwecke einziehen, wer nicht zahlen will, 
braucht ja nicht wetten. Das iſt gehauen, wie geſtochen. Be⸗ 
ſteure man feine Tabacke, Cigarren und Cigaretten jo viel man 
will, aber heute nicht mehr, denn die Zeit iſt nicht dafür geeignet. 
Die Weihnachtszeit iſt eine Zeit der Ruhe und der Sammlung 
und ſofort nach ihrem Verlauf wird das Thema der Tabaks⸗ 
ſteuer im Reichstage zur Erörterung kommen. Mittelſtand und 
Arbeiter werden es dem Bundesrath und dem Reichstage Dank 
Br rr 

Aber es blieb ſtill, das Nachtlämpchen brannte trübe, und 
durch den halboffenen Fenſterflügel herein rauſchte der Abendwind. 

Die junge Frau nahm abermals den vorhin verlaſſenen Platz 
ein und blickte finnend vor ſich hin. Auf dem Nachttiſch lag die 
Brieftaſche ihres Gatten, ſeine Uhr und Börſe, die der Diener 
aus der Taſche genommen. Beinah unwillkürlich griff ſie nach 
erſterer, ſie war aus feinſtem Juchtenleder und zeigte obenauf in 
tiefer Prägung das Hohenburg'ſche Wappen. Seltſam! Zum 
erſten Male fiel es ihr ein, daß ſie ihrem Gatten noch nie etwas 
ſelbſt gearbeitet hatte, obwohl er fie mit den ſchönſten Geschenken 
überhäufte. 

Ein Schatten glitt über ihr ſchönes Geſicht, ein ſtummer 
Blick gen Himmel ſchien ſtillſchweigend zu geloben, alles nachzu⸗ 
holen, wenn nur dieſe ſchwere Prüfung vorüber ſei. 

Dröhnend ſchlug die Uhr. Elf bange, hallende Töne durch⸗ 
zitterten die Luft, o, wie unendlich lang war noch die vor ihr 
liegende Nacht. Würde alles gut gehen — oder würde der All⸗ 
mächtige ſeine Hand noch ſchwerer auf dieſe tiefgeſenkte, weiße 
Frauenſtirn legen? 

Unwillkürlich ſchlug Viktoria die Brieftaſche auf, ſie wußte 
ſelbſt nicht weshalb, war ihr doch das innere Leben des Gemahls 
ſtets fremd und wie ein Buch mit ſieben Siegeln erſchienen. Sie 
hatte freundlich, ruhig und gleichgiltig an ſeiner Seite hingelebt, 
ohne zu fragen, ob dies alles genüge, ob ſie nicht noch ernſtere 
Pflichten übernommen habe, um Rudolf glücklich zu machen. 

Allerlei geſchäftliche Briefe fielen ihr entgegen, Berichte aus 
ſeiner Kanzlei, Entwürfe zu Dokumenten und Urlaubsgeſuche der 
Attachses — nichts von Bedeutung! Schon wollte fie die Juch⸗ 
tentaſche beiſeite legen, da griffen ihre Finger nach einem in 
Papier gehüllten Gegenstand, augenſcheinlich einer Photographie. 
Sekundenlang hielt ſie inne, hatte ſie ein Recht, ſich in des Gatten 
Angelegenheiten zu miſchen, ſie, die ihm noch nie ein liebendes 


wiſſen, wenn die geſetzgebenden Körperſchaften einmal ein Auge 


zudrücken. Sie können ja dann auch denken: Einmal iſt 


keinmal! 


Deutſches Reich f 

Unſer Kaiſer erledigte am Mittwoch Morgen Regie⸗ 
rungsangelegenheiten und hörte ſodann die Vorträge des Chefs 
des Zivilkabinets, ſowie des Miniſterpräſidenten Grafen Eulen⸗ 
burg. — Zum Neujahrsempfang beim Kaiſer werden 
auch diesmal wieder ſämmtliche kommandirende Generale in Berlin 
erſcheinen. Aus Bayern dürfte außer den beiden kommandiren⸗ 
den Generalen, Prinz Arnulf und v. Parſeval, auch Prinz Leo⸗ 
pold, der Generalinſpekteur der 4. Armeeinſpektion, nach Berlin 
kommen. 

Dem früheren preußiſchen Kriegsminiſter v. Kalten» 
born iſt von einer Abordnung des Kriegsminiſteriums in Berlin 
unter Führung des Generallieutenants v. Spitz ein Ehrengeſchenk 
in Geſtalt eines ſilbernen Tafelaufſatzes zur Erinnerung an ſeine 
miniſterielle Thätigkeit überreicht worden. 

Einen gepfefferten Gouvernementsbefehl 
hat Frhr. von Scheele in Deutſch⸗Oſtafrika erlaſſen. Den Offi⸗ 
zieren, wie Unteroffizieren der Schutztruppe wird ſehr beſtimmt 
befohlen, etwas mehr Mühe, als bisher, auf die Erlernung der 
dortigen Suahali⸗Sprache zu verwenden. Wer der Anordnung 
nicht nachkommt, hat ſeine Entlaſſung aus der Schutztruppe zu 
gewärtigen. 

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches hielt am 


Mittwoch eine Plenarſitzung ab. Beſondere Dinge lagen 
nicht vor. 
Die Sozialdemokratie und die Börſenſteuer. 


Die Kreuzztg. will erfahren haben, daß recht viele überzeugungs⸗ 
treue Sozialdemokraten denn doch nicht damit einverſtanden ſind, 
daß ihre Abgeordneten die Verſchärfung der Börſenſteuer ohne 
weiteres ablehnen. Die Parole: „Keine neuen Steuern zur 
Deckung der Militärlaſten!“ ſei an ſich ja recht ſchön und gut; 
wenn ſie aber dazu führe, daß ſtatt einer kräftigen Börſenſteuer 
den Minderbemittelten größere Laſten auferlegen würden, ſo ſei 
ſie einfach eine Dummheit und eine Selbſtſchädigung der Arbeiter⸗ 
inteceſſen. — Nach demſelben Blatt iſt die Nachricht von einer 
großartigen allgemeinen Winterübung der Truppen des preußiſchen 
Gardekorps falſch. 

Eine Senſations meldung über den Bund 
der Landwirthe, die wir ohne jede Gewähr wiedergeben, bringt 
der „Frankf. Gen. Anz.“ von unterrichteter Seite. Darnach 
ſollen von den 160 000 Mitgliedern des Bundes in den letzten 
Monaten über 50000 ausgetreten ſein. Der ſtellvertretende 
Direktor des Bundes, Aſchendorff, kündigte ſeine Stellung zum 
1. Januar wegen Zbwiſtigkeiten mit dem erſten Direktor und weil 
er die Auflöſung des Bundes vorausſah. Sein Nachfolger wird 
Dr. Gebel⸗Bromberg. Auch die Gründung einer Zeitung als 
Bundesorgan ſtößt auf Schwierigkeiten, und endlich ſoll in den 
Kreiſen der kleinbäuerlichen Beſitzer eine auf Wiederbegründung 
des deutſchen Bauernbundes, mithin gegen den Bund der Land⸗ 
wirthe, gerichtete Bewegung bemerkbar ſein. 

Die Pariſer Journale hetzen fort und fort in ver⸗ 
ſtärktem Tempo gegen Deutſchland wegen der Verurtheilung der 
beiden franzöſiſchen Offiziere vor dem Reichsgericht zu Feſtungs⸗ 
haft. Die Berichte der dortigen Zeitungen ſind derart entſtellt, 
daß die Leſer meiſt glauben müſſen, die Offiziere ſeien verur⸗ 
theilt, weil ſie auf einer Vergnügungsfahrt an der deutſchen 
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Weib, ſondern ſtets nur die repräſentirende Gemahlin geweſen. 
Was würde ſie ſehen, weſſen Bild trug er hier mit ſich herum, 
heimlich und unbeachtet? Da faßte zum erſten Male in ihrem 
Leben die Eiferſucht an ihr Herz mit glühenden Krallen und 
verzehrendem Athem. Wie wenn er eine — andere lieben gelernt 
hätte, zurückgeſtoßen durch ſeines Weibes Eiſenkälte. 

Es war ein entſetzlicher Augenblick, ihr Herzſchlag ſetzte aus, 
ihre Augen ſtarrten durchbohrend auf das verhüllende Papier, und 
ungeduldig zerriſſen die bebenden Finger dasselbe. Endlich! die 
»hotographie lag vor ihr — ein jubelnder Aufſchrei durchzitterte 
das ſtille Krankenzimmer, denn ihr eigenes Antlitz blickte der ge⸗ 
quälten Frau daraus entgegen. „Mein Bild, o mein Bild trägſt 
du bei dir, Rudolf,“ murmelte ſie, in leidenſchaftlichſter Erregung 
vor dem Schlummernden niederknieend, „wie ſoll ichs dir danken, 
wie ſoll ich nachholen, was ich bisher an Liebe verſäumt!“ 

Auf der Rückſeite des kleinen Bildes waren einige Worte ge⸗ 
ſchrieben, Viktoria bemerkte ſie erſt jetzt und las beim Scheine 
des Lämpchens: „Mein ein und mein alles!“ 

Wie kurz und ſchlicht! Und doch welch eine unendliche 
Innigkeit lag in dieſem einem Satze! ; 

Heiße Thränen ſtrömten aus den Augen der Gräfin, fie er⸗ 
griff abermals des Gatten Hand und preßte ſie an ihr pochendes 
Herz, vielleicht erweckte ſein Schlag ihn zum neuen Leben für ſie 
und ihre Liebe. N 

Wenn Ada ſie ſo bätte ſehen können, ſie würde gemeint 
haben, es ſei eine andere und nicht Galathea, welche in ſo hin’ 
gebender Demuth und athemloſer Angſt dem Wiedererwachen des 
Gatten entgegenlauſchte, „den ſie wohl kaum aus Liebe geheira⸗ 
thet.“ Die Zeiten ändern ſich! Gold bewährt ſich erſt im Feuer! 

Wieder war eine Stunde verronnen, und noch immer hin 
der Gräfin feuchtſchimmerndes Auge an den Worten des Bildes. 
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Küſte einige Strandaufnahmen gemacht hätten. Schon tauchte 
die beliebte Drohung wieder auf, eigentlich müßten alle in 
Frankreich lebenden Deutſchen unter polizeiliche Bewachung geſtellt 
werden, weil fie doch ſammt und ſonders verkappte Spione 
ſeien. Dieſer franzöſiſchen Rechthaberei gegenüber erinnert 
die Straßburger Poſt daran, mit welcher Härte in Frankreich 
ſogenannte deutſche Spione behandelt worden ſind: Die Fran⸗ 
zoſen haben vor einigen Jahren einmal einen ehemaligen deut⸗ 
ſchen Offizier, der mit einer Franzöſin verheirathet war und 
als Geſchäftsreiſender jenſeits der Vogeſen umherfuhr, verhaftet, 
vor das Gericht in Naney geſtellt, für ſchuldig erklärt, trotzdem 
der Mann nicht geſtändig war, wie die beiden Spione in Leip⸗ 
zig, und zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Dieſe drei 
Jahre hat der Unglückliche ausgehalten bis auf den letzten Tag, 
ja man hat ihn fogar noch einen Monat länger in Haft gehal⸗ 
ten. Den größten Theil ſeiner Strafe, obgleich ſeine Führung 
ſtets tadellos war, hat dieſer angebliche deutſche Spion in Ein⸗ 
zelhaft zubringen müſſen, die ſeinen Haftgenoſſen nur dann 
auferlegt wurde, wenn ſie ſchwere Disziplinarvergehen u. ſ. w. 
begangen hatten. 

Zu den ruſſiſchen Handels vertragsverhand⸗ 
lungen wird noch bekannt, daß der Finanzminiſter von Witte 
in Petersburg bisher ſich entſchieden geweigert hat, einen bedeu⸗ 
tenden Theil der deutſchen Forderungen, die im Intereſſe unſerer 
Induſtrie geftellt find, zu erfüllen. Auf der andern Seite halten 
auch die deutſchen Vertreter an ihren Bedingungen feſt. 

Kundgebungen von Verſammlungen des 
Bundes der Landwirthe gegen die Wirthſchaftspolitik der Reichs⸗ 
regierung und von früheren Mitgliedern des Bundes, die mit 
der Bundesleitung und deren Auftreten nicht einverſtanden ſind, 
wechſeln jetzt mit einander ab. Die Zahl der anfänglich recht 
vereinzelten Austritte aus dem Bunde hat ſich in letzter Zeit 
vermehrt. So weit, daß der ganze Bund in ſeinen Grundfeſten 
erſchüttert wird, dürfte fie freilich kaum um ſich greifen, denn die 
Mehrzahl der Bundes⸗Mitglieder ſind in ihren Forderungen einig, 
es kann ſich nur darum handeln, in welchem Umfange die Ver⸗ 
einigung in Zukunft weiter zunimmt. — Der frühere bekannte 
Reichstagsabgeordnete Graf Balleſtrem hat in einem offenen 
Briefe erklärt, er würde für den Handelsvertrag mit Rumänien 
geſtimmt haben, wenn er noch dem Reichstage angehört hätte. 
Graf Balleſtrem war im Gegenſatze zu anderen Gentrumsmit- 
gliedern auch für die Militärvorlage. 


| Nusland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Kaiſer Franz Joſeph, der an einer leichten Erkältung er⸗ 


krankt war, iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er bereits Audienzen ertheilen 
und einem Hofdiner beiwohnen konnte. Aus dem Pulver- 
Magazin in Rakonitz in Böhmen wurden am Montag 32 Kilogramm 


Dynamit geſtohlen. Abends fand eine heftige Exploſion ſtatt, durch welche 


das Haus des Advokaten Wolff arg verwüſtet wurde. 
wurde ohnmächtig, aber unverletzt gefunden. 
Gange, weitgehende Vorſichtsmaßregeln ſind ergriffen. 
Attentat den Sozialiſten zu, nach anderen Meldungen wäre es hingegen 
mehr ein Dummer⸗Jungenſtreich. Der von ſeiner Weltreiſe 
Saen Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand iſt in Wien ange⸗ 
ommen. 


Die Unterſuchung iſt im 
Man ſchreibt das 


Schweiz. 

Der Bundesrath in Bern hat von fünf Anarchiſten, welche 
in Chaux de Fonds wegen Verbreitung von aufrühreriſchen Schriften ver⸗ 
haftet waren, einen, den Franzoſen Rouge, per Schnb über die Grenze 
bringen laſſen. Die übrigen vier, die geborene Schweizer ſind, wurden 
dem Gericht überwieſen. — Das neue Schweizer Anarchiſten⸗ 
geſetz ſoll möglichſt ſchon mit dem 1. Januar 1894 in Kraft geſetzt 
werden. | 

Italien. 

Das Miniſterium Crispi präſentirte ſich am Mittwoch 
den Kammern; das vorhandene Defizit ſoll theils durch neue Steuern, 
theils durch Erſparniſſe gedeckt und dann mit einer ſtetigen Finanzreform 
begonnen werden. Durch ſoziale Reformen hofft man den auf Sizilien 
ausgebrochenen Unruhen ein Ziel zu ſetzen. In der auswärtigen Politik 
wird die Regierung die vorhandenen Bündniſſe eifrig pflegen, nach wie 
vor aber ſich bemühen, zu allen Staaten gute Beziehungen zu unterhalten. 
— Die Schauplätze der Unruhen auf Sizilien ſind mili⸗ 
täriſch beſetzt; von einer Verhängung des Belagerungszuſtandes wird ab⸗ 
geſehen. Uebrigens ſind die Krawalle umfangreicher geweſen, als man 
bisher offiziell hat eingeſtehen wollen. 

Großbritannien. 

Das engliſche Miniſterium Gladſtone hat nach heftigem 
Drängen der öffentlichen Meinung ſich entſchloſſen, eine erhebliche Ver⸗ 
ſtärkung der britiſchen Seemacht herbei zu führen, um eventuell der ver⸗ 
einigten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Flotte an allen Orten gewachſen zu ſein; 
Gladuone will aber dieſe Schiffsvermehrung nicht auf Grund eines prin⸗ 
nee Organiſationsgeſetzes, alſo unter ſofortiger Geſammtbewilligung 

r Ausgaben, vornehmen, ſondern durch jährliche Etatsforderungen. Seine 
Gegner im Parlament haben nun wegen dieſer ſeiner Haltung ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen ihn eingebracht. Der Premierminiſter Gladſtone führte 
demgegenüber vor allen Dingen aus, daß das heutige engliſche Mittel⸗ 
meergeſchwader den vereinigten Ruſſen und Franzoſen überlegen, und daß 
auch an anderen Stellen nichts Ernſtes zu befürchten ſei. Auf gegneri- 
as Seite wird dies Factum indeſſen beſtritten. Gladſtone erwartet ein 

ertrauensvotum, das ihm denn auch mit 36 Stimmen Mehrheit ertheilt 
wurde, aber nicht ohne den Hinweis, die Regierung möge dafür ſorgen, 
daß die Schiffsbauten in England künftig ſich etwas ſchneller voll⸗ 


zögen 
Frankreich. 
Die Vorunterſuchung über das Vaillant ſche 
Bombenattentat in der Deputirtenkammer iſt dem Abſchluß jetzt 
ziemlich nahe. Außer dem Attentäter ſelbſt iſt bisher niemand als Theil⸗ 


nehmer an dem Verbrechen ermittelt worden. Neue Unterſuchungen ſollen 
Aber was war das? Sie hatte eine Bewegung in der Hand des 
Kranken gefühlt. 

Lauſchend beugte ſie ſich über ihn, ja er war endlich erwacht, 
ſein nr ſchlug ſich voll und klar auf, und er ſprach ganz 
deutlich: 5 
„Meine arme Viktoria! Haſt du dich ſehr geängſtigt?“ 

Alle bisherige phyſiſche und moraliſche Kraft verſagte der 
jungen Frau, beide Hände um den Hals des Geliebten ſchlingend 
brach ſie in konvulſiviſches Schluchzen aus. 

Eine geraume Weile verſtrich, ehe ſie ſich endlich zuſammen⸗ 
raffte. Der Kranke rührte ſich nicht, eine Thräne rann über 
ſeine Wange, und leiſe flüſterte er: „Armes Kind! Habe ich 
dich ſo erſchreckt? Gehe ſchlafen, Viktoria, ich danke dir.“ 

„Nein, Rudolf, nein; ich bleibe bei dir! Ich könnte kein 
Auge ſchließen fern von dir. O, Gott ſei gedankt, daß du 
wieder zu dir kamſt; ich — ich hätte es nicht überleben können.“ 

Unverwandt blickte ſein ernſtes Auge zu dem jungen Weibe 
hin; ſie war ſchöner, bezaubernder denn je in ihrer Angſt und 
Erregung; wie ein blendendes Licht durchflutete ein Gedanke des 
Grafen Seele, zitternd ſtreckte er ihr ſeine ſchwachen Hände ent⸗ 
gegen: „O, Viktoria, mein geliebtes Weib, iſt es denn Wahrheit 
— träume ich nicht? Du — liebſt mich?“ 

„Ja“, murmelte ſie in Wonne und Scham erſchauernd, „ich 
liebe dich, Rudolf, ſo treu und innig, — wie ich zuvor geliebt.“ 

Stille wurde es in dem matterleuchteten Krankenzimmer, 
ein Bund ward geſchloſſen zwiſchen dieſen beiden edlen, hoch⸗ 
herzigen Menſchen, den weder Tod noch Schickſal fortab zer⸗ 
reißen konnten. Ihre Hände hatte des Prieſters Hand vor 
Jahren zuſammengelegt, ihre Herzen vereinigte der barmherzige 
Bott erſt heute — aber für ewig! 


Die Familie Wolff 


noch aus Anlaß weiterer Hausſuchungen möglich ſein, ob ſie aber Neues 
ergeben werden, ſteht dahin. — Der bekannte Kongoforſcher 
Brazza iſt in Afrika ſchwer erkrankt. Der durch ſeinen Radi ⸗ 
kalismus bekannte Gemeinderath von St. Denis bei Paris 
hat es offiziell abgelehnt, der Regierung zum Mißlingen des Bomben⸗ 
attentates in der Kammer Glück zu wünſchen, weil deren Politik es ſei, 
die das Attentat verſchuldete. 
Rußland. 

Aus Petersburg wird beſtätigt, daß nach dem letzten St. 
Georgsfeſt eine erhebliche Steigerung der Cholera⸗Epidemie in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt eingetreten iſt. Die Urſache iſt das geradezu polizeiwidrige 
Eſſen der unteren Bevölkerungsklaſſen, die ſelbſt verdorbene Lebensmittel 
ohne weiteres in den Magen wandern ließen. 

Serbien. s 

Aus Belgrad meldet der „Voſſ. Ztg.“ ein Telegramm, daß der 
ſerbiſche Finanzminiſter ſich in großer Verlegenheit befinde, weil er den 
für die dreiprozentige Lotterieanleihe erforderlichen Zinsbetrag nicht auf⸗ 
zutreiben vermag. Das Blatt „Widelo“ behauptet, die Steuerrückſtände 
hätten die Höhe von 30 Millionen erreicht, und ſtellt den Staatsbankrott 


in baldige Ausſicht. 
Griechenland. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Trikupis hat in Folge der allge⸗ 
meinen Entrüſtung über den von ihm proklamirten Schwindelbankrott dem 
deutſchen Geſandten gegenüber einige entgegenkommende Er⸗ 
klärungen gemacht. Ob das Flunkereien oder ernſter Wille waren, 
werden wir ja bald ſehen. Traurig genug bleibt die Situation für die 
deutſchen Gläubiger immer. 

Spanien. 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Sagaſta hat ſich ein 
Bein gebrochen. Bedenken erwackt der Unfall weiter nicht. Vom 
Kriegsſchauplatze bei Melilla liegt etwas Beſonderes nicht vor. 

Braſilien. 

Vor Rio de Janeiro wird ohne Entſcheidung weiterge⸗ 
kämpft. Weiterhin ſoll der dortige engliſche Geſchwaderkommandant aus 
London die Inſtruktion erhalten haben, die von den Aufſtändiſchen ver⸗ 
hängte Blofade nicht anzuerkennen und die engliſchen Intereſſen zu 
ſchüßen. 
„ — — ̃ „msn nn 

Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Kulmer Stadtn iederung, 19. Dezember. In der Meſeck'ſchen 

Dampfmahlmühle zu Gr. Neuguth gerieth am Freitag der Lehrburſche 


en 


en nn 


Wendt in einen Treibriemen, ſo daß ihm der Kopf ſchwer gequetjcht und 


ein Ohr abgeriſſen wurde. Schwer krank wurde W. nach Kulm ins 
Krankenhaus gebracht. 

— Schönſee, 19. Dezember. Heute Nachmittag verunglückte der in 
dieſem Herbſte vom Militär entlaſſene Szmykowski in der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik durch eigene Schuld. Trotz der Mahnung, von den Eiſenbahnwagen 
fortzugehen, da die Lokomotive käme, wollte er ſcherzeshalber die Wagen 
aufhalten und ſtemmte ſich dagegen. Hierbei wurde er derartig gequetjcht, 
daß gar keine Hoffnung iſt, ihn am Leben zu erhalten. 

— Neuteich, 19. Dezember. Als der Gutsbeſitzer Herr Hein aus 
Tralau geſtern Abend aus der Stadt nach Hauſe fuhr, wurde an dem 
Tralauer Bahn⸗Ueberwege der Hinterwagen von der Lokomotive des Güter⸗ 
zuges gefaßt und zertrümmert. H. ſelbſt wurde hinabgeſchleudert und er⸗ 
litt bedeutende Verletzungen am Hinterkopf und einen Rippenbruch. Er 
wurde mit demſelben Zuge nach Neuteich gebracht, wo ihm die Aerzte die 
Wunden verbanden. Sein gegenwärtiges Befinden iſt ein ziemlich gutes; 
Lebensgefahr iſt nicht vorhanden. 

— Jaſtrow, 18. Dezember. (D. 3.) Auf bis jetzt noch unaufge⸗ 
klärte Weiſe ſtarb in dieſen Tagen die zwanzigjährige Tochter des hieſigen 
Schuhmachermeiſters F. Das junge Mädchen befand ſich nach leichter 25 
krankung bereits beſſer. Nach dem Genuß einer ihm verordneten Medizin 
verſchlimmerte ſich aber ſein Zuſtand und in der nächſten Nacht verſchied 
die Kranke, obwohl zwei Aerzte Hilfe zu bringen verſuchten. Die 
Medizin iſt einer Berliner Anſtalt zur chemiſchen Unterſuchung über⸗ 
ſandt worden. 


— Allenſtein, 19. Dezember. Hier erſcheint ſeit 7 Jahren die na⸗ 


tionalpolniſche Zeitung „Gazeta Olsztynska“, deren wachſender Verbrei⸗ 


Centrumskandidaten geſchla gen. 


— ———— — he 


tung es beſonders zuzuſchreiben iſt, daß bei den letzten Reichstagswahlen 
die Polen dem Centrum den Wahlkreis Allenſtein⸗Röſſel entriſſen. Auch 
bei den letzten Landtagswahlen fehlte nicht viel, und die Peder hätten den 

Die Centrumspartei hat daher beſchloſſen, 
vom nächſten Jahre ab ein Centrumsorgan in polniſcher Sprache in Allen⸗ 
ſtein als Konkurrenzblatt gegen die „Gazeta Olsziynska“ erſcheinen zu 
laſſen. Die katholiſche Geiſtlichkeit deutſcher Nationalität hier und der Um⸗ 
gegend ſammelt bereits Beiträge zu einem Preßfonds. 

— Szittkehmen, 18. Dezember. Am vergangenen Freitag machten 
Grenzbeamte in Gollubien einen guten Fang. Die beiden dort ſtationirten 
Grenzbeamten machten in der Dämmerung eine Grenzpatrouille und be⸗ 
nierkten dabei, wie ſich in einer Schlucht eine Schmugglerbande von etwa 
15 Mann Ruſſen mit Säcken auf dem Rücken nach der Grenze zu bewegte, 
um von Preußen aus nach Rußland hineinzugelangen. Auf das von den 
Grenzbeamten entgegengerufene „Halt!“ warf der größte Theil der Paſcher 
die Säcke fort und flüchtete ſich über die nicht mehr ferne Grenze. Nur 
drei Schmuggler blieben zurück, wurden von den Grenzaufſehern feſtge⸗ 
nommen und zum Schulzen transportirt. Daſelbſt wurden auch die zurück⸗ 
gelaſſenen 10 Centner Thee in Verwahrung gegeben. Die Ruſſen, welche 
geſtanden, den Thee von einem in Golubien wohnenden Beſitzer B. ge⸗ 
kauft zu haben, ſind bereits nach Goldap abgeführt worden. B. iſt ſchon 
früher wegen Contrebande beſtraft worden. 

— Königsberg, 19. Dezember. Die Königsberger Marzipan ⸗In⸗ 
duſtrie hat von Jahr zu Jahr einen größeren Aufſchwung genommen; 
das beweiſen die täglich F zahlreichen Aufträge, welche aus den 
verſchiedenſten Theilen der Welt an hieſige Firmen a a So hat u. a. 
die Konditorei Plonda eine große Sendung an den griechiſchen Königshof 
und mehrere andere Fürſtenhäuſer ausgeführt, die Firma Zappa ihre 
Waare ſogar nach der Juſet Ceylon verſchickt. Am Freitag traf bei der 
Firma Gebr. Steiner aus dem Neuen Palais von dem Hofmarſchallamt 
des Kaiſers ein größerer Auftrag ein, welcher heute bereits erledigt 
worden iſt. 

Königsberg, 19. Dezemberg. (Als ein Lotteriekurioſum,) das wohl 
als einzig in ſeiner Art gelten dürfte, wird mitgetheilt, daß der hier jetzt 
als Reutner lebende Herr Th. ſeit nahezu 59 Jahren ein Loos der preu⸗ 
ziſche Lotterie ſpiele, deſſen Nummer noch nicht ein einziges Mal gezogen 
worden iſt. Es iſt dies die Nummer 55 187. Der jezt 74 Jahre alte 
Herr Th. hat das Loos als Angebinde zu ſeiner Konfirmation erhalten 
und daſſelbe ſeit jener Zeit unverdroſſen weiter geſpielt, obwohl darauf, 
wie geſagt, noch nicht der geringſte Gewinn gefallen iſt. Man weiß nicht, 
was man hier mehr bewundern ſoll: die Hartnäckigkeit, mit welcher die 


— — — 


Der Morgen dämmerte herauf, die Vöglein begannen zu 
zwitſchern, und am Himmel flogen Goldwölkchen empor, der 
Sonne vorauf. 

Graf Rudolf ſchlief ſtill und friedlich, ſeine Hand in der 
ſeiner Gemahlin ruhend, welche träumeriſch aber glückſelig lächelnd 
auf ihn niederſah. 

„Gerettet.“ hauchten die rothen Lippen, „gerettet für mich 
— und meine Liebe!“ 


* * 
* 

Wie betäubt hatte, als das Unglück geſchah, Hauptmann 
Wilkens die Gräfin dahinjagen ſehen. Noch klangen ihm ihre 
Worte in den Ohren, die alle ſeine auch noch ſo vagen Hoffnungen 
für immer zerſtörten: „Ich liebe ihn!“ 

Ein herber Groll gegen Viktoria, den Botſchafter und alle 
Welt bemächtigte ſich ſeiner; es ſchien ſich jedermann gegen ihn 
verſchworen zu haben, und ſie allein, von der er wußte, daß ſie 
ihn liebte, blieb ihm treu. Aber was kümmerte ihn das? Um 
ihres Geldes willen hatte er die hübſche Kauſmannstochter gewählt, 
der es nicht wenig geſchmeichelt, einen Offizier zum Gatten zu 
bekommen. . 

Was war fie aber gegen eine Victoria regia! Mit peini⸗ 
gender Deutlichkeit ſah er ſie vor ſich im ſchimmernden Goldbrokat, 
umwogt von gleißenden Tüllwolken. Das Auge geſchloſſen, ein 
leiſes Lächeln auf den Lippen, ſo hatte ſie inmitten exotiſcher 
Blüten geſchlummert — damals ſein eigen! 

Das edle Pferd bäumte von neuem auf unter der rohen 
Behandlung ſeines Reiters, deſſen Blut zu wallen begann bei 
jenen Erinnerungen. Finſter wandte er ſich heimwärts; nun fie 
ihn ſo ſchroff abgewieſen, hatte er hier nichts mehr zu ſuchen. 

„Arthur!“ So flüfterten ihm einſt dieſelben Lippen zu, 


Nummer den Fingern des „ziehenden Waiſenknaben“ entſchlüpft, oder die 
Ausdauer, mit welcher Herr Th. immer toieder die Einſätze für das merk⸗ 
würdige Loos erneuert. a 

Gneſen, 18. Dezember. Am Sonnabend verſuchte ein Soldat der 
hieſigen Artillerieabtheilung in dem hinter der Zuckerfabrik führenden Graben 
ſeinem Leben durch Ertränken ein Ende zu machen. Der betreffende Soldat, 
welcher ſich bereits bis an den Hals im Waſſer befand, würde, wie die 
„Gneſ. Zig.“ meldet, von einem Manne noch rechtzeitig bemerkt, der ſo⸗ 
gleich mehrere Artilleriſten zur Hilfe herbeiholte, die ſodann den Selbſtmord⸗ 
kandidaten aus dem Graben herauszogen. Weshalb der Lebensmüde dieſe 
That begangen, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 5 

— Schroda, 18. Dezember. In der Gange gemeldeten Revolver⸗ 
Affaire ſcheint die Unterſuchung im vollen Gange zu fein, denn am 15. 
d. Ms. weilte hier ein Unterſuchungsrichter aus Poſen, der eine Lokal⸗ 
beſichtigung und die Vernehmung des hier noch im Krankenhauſe befind⸗ 
lichen Mikulski vornahm. Wie man hört, hat Herr Mikulski mit der Hei⸗ 
lung der Verwundung noch ca, 6 Wochen zu thun, während ſein Gegner 
gleich nach der That nach Hauſe fahren konnte und vielleicht ſchon in acht 
Tagen geheilt ſein dürfte. 

— Rawitſch, 18. Dezember. Die Stadtverordneten in Prausnitz 
haben beſchloſſen, den nach Ablauf ſeiner Amtsperiode nicht wiederge⸗ 
wählten Bürgermeiſter Birckner für die von dem früheren Stadtſelretär H. 
unterſchlagenen Beträge regreßpflichtig zu machen und die Angelegenheit 
einem Rechtsanwalt zu übergeben. 


Aoc ales. 
Thorn, den 21. Dezember 1893. 


— Die letzte Mocke vor Weihnachten. Ein paar Worte, die 
dem, welcher ganz und gar von dem Trubel des Geſchäflslebens, 
von dem Geräuſch der Welt befangen iſt, wenig behagem wollen. 
Er wird die Geſchenke, die er Jahr für Jahr darzubringen ge⸗ 
wohnt iſt, wie ſtets kaufen, nachdem er die erforderliche Anzahl 
von Geldmünzen abgezählt hat, und damit Baſtal Iſt die Sache 
vorüber, wird er der Anſicht fein, daß er langwellige Stunden 
überſtanden hat, und nun verſuchen, die Auslagen der Feſtiage 
aus dem Geſchäft der kommenden Tage wieder herauszuſchlagen. 
Für ihn ſind die Weihnachtsfeiertage ſo und ſo viel Stunden, 
in welchen nichts verdient werden kann. Wie ganz anders alle 
die Tauſende und Millionen, in deren Heim in dieſer Woche 
trauliche Weihnachtslieder von hohem und doch ſo ſchlichtem, ein⸗ 
fachem Klang laut werden, in welchen auch die kleinſte Gabe, 
die man vielleicht zu anderen Zeiten kaum genauer beobachten 
würde, gehegt und gepflegt wird wie der koſtbarſte Schatz. In 
dieſen Tagen gewinnt die luſtige und doch ſo herzergreifende 
Verſteckſpielerei in den Familien die Oberhand. Jedes Fach und 


Leibe nicht, es wäre eine Störung der Weihnachtsüberraſchung und 
damit auch der Weihnachtsfreude. Das Chriſtfeſt und damit 
die Feier unter dem brennenden Tannenbaum und im trau⸗ 
lichen Familienkreiſe kann nicht mit dem kühl berechnenden 
Verſtand begangen werden, noch weniger mit ſorgſam abmeſſen⸗ 
den Portemonnaie⸗Gedanken, ſondern ganz allein mit den Herzen. 
Habe den Willen, den reinen feſten Willen, Freude zu erwecken, 
indem du dir ſelbſt Freude bereiteſt, dann wird es dir gelingen; 
ſonſt aber nimmer! So allein iſt Weihnachten und anders 
nimmer, und wer es anders auffaßt, Glanz. Prunk, Pracht, Reich⸗ 
thum hereinbringen will, nur damit den ihm erforderlich er⸗ 
ſcheinenden Geſetzen des Glanzes, des Prunkes, der Pracht und 
des Reichsthums Genüge geleiſtet wird, der verſteht Weihnachten 
nimmer. Und der, der zu Weihnachten andern Freude be⸗ 
reiten will, der vergeſſe auch nicht, wie viele Tauſende gerade 
noch in dieſer letzten Woche vor dem Chriſtfeſt auf einen frohen 
und lohnenden Weihnachtsverdienſt rechnen. Es ſei wiederholt: 
Viele, unendlich viele kann erfreuen, wer zu Weihnachten 
wirklich erfreuen will; hat er den ganzen Willen, folgt auch die 
ganze That. Wer ſo recht Weihnachten ſeiern will, der will nicht, 
daß nur ihm und den Seinen allein ein Weihnachtsbaum ent⸗ 
flammt, für ihn gilt die Looſung, daß überall das Lied erklinge: 
„O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit I“, 
und daß es überall erſchalle, in allen Häuſern, groß und klein, 
bei alt, wie bei jung: „Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede 
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 

Y Weiliaacktsbeſcheerung im Kriegerberein. Geſtern Abend 
6 Uhr fand die übliche Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder der 
Kameraden des Krieger-Vereins im Viktoria ⸗Saale ſtatt, wozu 
über 300 Kinder voll freudiger Erwartung in Begleitung ihrer 
Angehörigen erſchienen waren. — Faſt der geſammte Vorſtand, 
viele Kameraden und Freunde waren erſchienen, um der ſchönen 
Feier beizuwohnen. Nach dem Geſange einiger Strophen des 
Liedes: „Vom Himmel hoch da komm ich her“ — in Beglei⸗ 
tung der Ulanen⸗Kapelle — hob Herr Garniſon⸗Pfarrer Kamerad 
Rühle in einer recht erbaulichen Anſprache die Bedeutung dieſes 
ſchönſten aller Feſte hervor und machte die Kinder auf die Pflicht 
der Dankbarkeit für die Beweiſe kameradſchaftlicher Liebe und Für- 
ſorge aufmerkſam. Der erſte Vorſitzende, Herr Garniſon⸗ 
Auditeur Kamerad Wagner ſchloß ſich dem Vorredner in warm 
empfundenen Worten an und hob namentlich hervor, daß die Kame⸗ 
raden des Krieger⸗Vereins ſich als eine große Familie betrachten, 
in welcher jeder beſtrebt iſt, den andern eine Freude zu bereiten. 
Der Kriegerverein gebe gern und freudig nach ſeinen beſcheidenen 
Mitteln. Auf den ſauber weiß gedeckten Tafeln ſtand für jedes 
Kind 1 Teller mit Aepfeln, Nüſſen, Pfefferkuchen und einer 
Chriſtſtolle bereit, während auf einem kleinen Tiſch in der Nähe 
des wundervoll geſchmückten Weihnachtsbaumes die für bedürftige 
Kameraden beſtimmten Geldbeträge in verſchloſſenen Umſchlägen 


— 


welche heute ſo ſtolz und demuthsvoll geſprochen: „Ich liebe ihn!“ 
Nein! Für ihn blieb keine Hoffnung, denn fie konnte ja nicht 
vergeben und würde ihn noch ärger haſſen, wenn ſeine Waffe ſich 
auf den Gatten richtete. en 

Keine Hoffnung? War's nicht tief, tief drin in der Seele, 
daß eine Stimme ihm zuraunte: „Wie wenn er, dein 
Nebenbuhler, nun — den heutigen Tag nicht überlebte!“ 

Wie ein blendender Gewitterſtrahl zuckte der Gedanke durch 
Wilkens Hirn, daß er plötzlich auf offener Straße halten blieb 
und nach Athem rang. Alſo ſo weit war er ſchon geſunken 
durch ſeine unſelige Leidenſchaft, daß er auf den Tod eines 
Menſchen hoffte, um dem Gegenſtand derſelben näher zu rücken. 
Aber es ſtand doch noch etwas anders im Wege: eine ſtille, 
demüthige Frau mit hübſchem, freundlichem Geſichte und ein 
kleiner Knabe: ſein Weib und Kind! 

„Ich, Unſeliger,“ ſtöhnte er finſter vor ſich hin, „einſt habe 
ich gemeint, das Glück zu erlangen, als ihr Vermögen mir zufiel, 
und nun — drückt mich die Feſſel, wenn ſie auch von Gold iſt, 
auf Schritt und Tritt!“ 

Er wandte wieder um; der Gedanke. dem Wagen des Grafen 
zu begegnen, trieb ihn dazu und wahrhaftig! Dort kam er 
heran, Schritt für Schritt wie ein Leichenzug, und hinterdrein 
wurden die Reitpferde N 
Wie eine Statue hielt Hauptmann Wilkens inmitten der Straße, 
ſeine lodernden Blicke ſchienen die Fenſter der Equipage durch⸗ 
bohren zu wollen — ob Leben oder Tod! Doch er vermochte 
kaum etwas zu ſehen, nur die Umriſſe der drei Perſonen im 


Innern. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


— 


jede Niſche birgt etwas, was der andere nicht ſehen darf, aber auch bei 


Viktorias und ihres Gemahles geführt. 


6 


e 


n 
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der Hasseschen Konkursmasse, 


bereitlagen. Den aufgerufenen Empfängern wurden durch den Ka⸗ 
meraden⸗Rendanten in Gegenwart der Vorſtandsmitglieder die Ge⸗ 
ſchenke ausgehändigt, wobei nur der Ausdruck des Dankes und froher 
Nachdem die Beſchenkten und 
übrigen Theilnehmer diejer ſchönen Feier nach 8 Uhr den Saal 
verlaſſen hatten, verblieb der Vorſtand und einige Kameraden 


Stimmung zu bemerken war. 


nach kurze Zeit in gemüthlicher Stimmung beifammen, 


TE Bei der Erfatzwall zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe für den Wahlkreis Poſen⸗Obornik wurde an Stelle des 
verſtorbenen Landgerichtsraths Czwalina, Landgerichtsdirektor 


Worzewski Thorn (freiſ. Volksp.) gegen Rittergutsbeſitzer v. 
Jäckel 


Treskow (konſ.) gewählt. 


— Pceovinzial-Unterſtützung. Herr Landes Direktor 


gat der Gemeinde Leibuſch zur Deckung der Koſten für An⸗ 
ſchaffung einer Feuerſpritze eine Summe von 400 Mark über⸗ 
wieſen. 


U Ja der geſteigen Stadtoerorduetenſitzung waren anweſend 
26 Stadtverordnetez am Magiſtratstiſch ſaßen die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli, Burgermeiſter Slachowitz, Sladıyn- 
dikus Kelch, Baurath Schmidt und Stadtrath Rudies. In die 
Kommiſſion zur Einſchätzung der Forenſen und juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen werden für das Gtutsjahr 1894/95 die Herren Cohn, 
Dorau, Hartmann, Dietrich und Preuß wiedergewählt; in die 
Kommiſſion zur Prüfung der von Forenſen und juriſtiſchen Per 
ſonen eingelegten Reklamationen und gleichzeitig Kommiſſion 
zur Prüfung der Beſchwerden gegen die Zuſchläge zur Gebäude 
ſteuer behufs Aufbringung der Straßenreinigungskoſten werden 
ebenfalls die bisherigen Mitglieder, und zwar außer den bereits 
Genannten die Herren Hirſchberger und Gerbis wiedergewählt 
Das Protokoll über die am 29. November d. J. ſtattgefundene 
Kaſſenreviſion wird zur Kenntniß genommen, ebenſo wie die 
Etatsüberſchreitung von 224,18 Mark bei Titel II Poſition 2 
des Ziegelei⸗Etats. Dem Bureau Aſſiſtenten Bernhard Fried- 
länder wird eine Umzugskoſten⸗Entſchädigung von 63,70 Mark 
bewilligt. Die Siechenhaus⸗Deputation, als bisherige Verwal⸗ 
terin des der Stadtgemeinde durch Teſtament zugefallenen Haus: 
grundſtücks Thorn Neujtatt Nr. 175, empfiehlt den Verkauf 
dieſes Grundſtückes. Daſſelbe bringt bei einer Werthtaxe von 9000 
Mk. eine jährliche Miethe von 660 Mk. Die Verſammlung er: 
klärt ſich mit dem Verkauf und mit den vom Magiſtrat dafür 
aufgeſtellten Bedingungen einverſtanden. Die in Höhe von 
2 000 000 Mark projektirte Anleihe für Zwecke der Kanaliſatton 
und Waſſerleitung in der Stadt Thorn hat ſich durch die auf 
Koſten der Stadt herzuſtellenden Anſchlüſſe der Grundſtücke — 
bei 800 Gebäuden etwa 1000 Anſchlüſſe — um 200 000 M. 
erhöht. Der Magiſtrat hat inſolge deſſen eine Mehrausgabe 
von Stücken im Betrage von 200 000 Mark beſchloſſen und die Ver⸗ 
ſammlung tritt dieſem Beſchluß ohne Debatte bei. Die Beleihung 
des Grundſtücks Vorſtadt 328/29, Herrn Fabrikbeſitzer Tilk ge- 
hörig, mit 24 000 Mark wird genehmigt, ebenſo eine Befreiung 
von der Kommunalſteuer. Auf Antrag des Magiſtrats werden die 
Miethsverträge bezüglich der Rathhausgewölbe Nr. 2, 3, 4, 7, 8, 
10, 11, 12, 18, 18 a, 20, 24, 26, 27, 28, 32, 33, welche am 


1. April 1894 ablaufen, mit den bisherigen Inhabern auf weitere 


3 Jahre verlängert, die Gewölbe Nr 9 und 21 dagegen ſollen 
zur öffentlichen Ausſchreibung gelangen. Mit der definuiden An⸗ 
ſtellung des Armendieners Finkeldey iſt die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden. Sodann wird die Wahl von Armendeputirten in den 
Stadtbezirken III, IV, V, VII, und IX b vollzogen. Zu der 
Vermiethung des Junkerhofes an die Herren Huhn, Spill und 


Anders und dem Tauſchvertrag mit dem Königlichen Gymnaſium 


über Austauſch zweier 88 (J⸗Mtr. großer Parzellen behufs Ge⸗ 
radelegung der Bromberger Straße \ 
giebt die Verſammlung ihre Zuſtimmung. Der Platz in der 
Mauerſtraße am Junkerhofe wird an Herrn Kaufmann Sultan 
auf 1 Jahr für 350 Mark und der Platz in zer verlängerten 
Brauerſtraße an Herrn Dampfmühlenbeſitzer Gerſon auf ein Jahr 
für 100 Mark verpachtet. An der erſten Gemeindeſchule wird 
zum 1. April 1894 eine Theilung der dritten Klaſſe in zwei 
Parallelklaſſen nothwendig, da dieſe Klaſſe dann 95 Schüler 
haben werde; da tein Zimmer in dem Schulgebäude groß genug 
iſt. um dieſe Zahl zu faſſen und auch ein Lehrer nicht genügen 


dürfte, beantragt Magiſtrat die Unterbringung der neuen Paral⸗ a 
des Herrn Arndt, welcher für 300 Mk. i 


lelklaſſe in dem Hauſe 6 
jährlich einen entſprechenden Raum angeboten hat. Die Ber: 
ſammlung erklärt ſich damit und mit der Anſtellung eines neuen 
Lehrers für dieſe Klaſſe einverſtanden. Der Vertrag mit dem 
Glaſermeiſter Emil Hell über Miethung des Thurmgebäudes 
Altſtadt 400 wird auf zwei Jahre und der Vertrag mit dem 
Ziegelmeiſter Samulewitſch auf ein Jahr zu den früheren Ber 
dingungen verlängert. be 

— Einen gewaltigen Dämpfer hal das Amerika⸗Auswande⸗ 
rungsfieber dadurch erhalten, daß viele Auswanderer nunmehr 
zurückkehren und die amerikaniſchen Verhältniſſe als ganz er⸗ 
bärmlich ſchildern. Die Arbeits verdienſte find jetzt nicht mehr ſo 
verlockend wie früher. Schaarenweiſe gehen Arbeitsloſe umher 
und betteln um Arbeit und Unterſtützung. Dieſe Schilderungen 
gewinnen an Glaubwürdigkeit durch den Unmftand, daß allgemein 
auch die Geldſendungen an Angehörige in der alten Heimath 
nachgelaſſen haben. 13 

IN Einfuhr von Kleie aus Rußland. Der ruſſiſche Verkehrs: 
miniſter hat genehmigt, daß die Ausfuhr von Kleie in loſer 
— EEE nn na nn ren ren nn 

Bekanntmachung. 

Die auf die Führung des hieſigen 
Handels = Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ 
regiſters ſich beziehenden Geſchäfte wer⸗ 
den im Jahre 1894 von dem Amts. 
richter Wilde nnter Mitwirkung des 
Erſten Gerichtsſchreibers, Sekretärs Zur- 
kalowski, bearbeitet werden. Die er⸗ 
forderlichen Bekanntmachungen werden 
im Deutſchen Reichs Anzeiger, in der 
Thorner Preſſe, in der Thorner Zei⸗ 
tung und in der Thorner Oſtdeutſchen 


fordernden vergeben werden. 


und Poſen werden dieſe Früchte tragen, 


beim Botaniſchen Garten N 


UNMISCHUHE Billig 


Bekanntmachung 


Das Fa und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer von 5 
Jahren vom 1. April 1894 ab an den Mindeſt⸗ 


Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre An⸗ 
gebote in verſchloſſenem Umſchlage mit der 
entſprechenden Aufſchrift bis zum 

Sonnabend, den 30. Dezember d. J. 


ſprache feſtzuhalten. Höchſtens ruft er dann mal nach ſtaatlicher Hilfe oder 


ſelbſt, ſo wird dir Gott helfen.“ So läßt er ſich in ſeinem eigenen Hauſe 
vom Polen tyranniſiren, 
niſch, und ſeine Kinder gehen ſchließlich im 


t w Wo es 
unſeres Schulvereins in jenen bedrohten 


landes zu gründen, da wird der Deutſche aufgerüttelt, da wird er auf⸗ 


j ſchätzen lernen. So 
hier bei uns ein Schulverein ſein, in dem man 
und I Wen wir aber jo weit haben, 
aß e 1. Verein wird, daß er ſeinen Pflichtthaler jährlich für 
die kämpfenden Brüder opfert, der iſt auch für immer ſeinem Volksthum 
gewonnen, der wird nicht mehr dem Polenthum verfallen und es auch nie 
dulden, daß ſeine Kinder ihm verfallen. Wo wir ſtarke und thätige Orts⸗ 
gruppen haben werden, da wird der Deutſche ebenſo ſtark ſein wie der 
Pole: er wird ſein Deutſchthum lieben, er wird organiſirt ſein und er 
wird deutſch zu bleiben ermahnt werden. Unſere Gruppen in Weſtpreußen 
en und dann wird die große zwie⸗ 
fache Miſſion des Allgemeinen deutſchen Schulvereins ſich erfüllen mit der 
Loſung: unſern Pflichtthaler für die bedrängten Brüder im Auslande, 
unſere Arbeit für den Schutz und die Kräftigung des Deutſchthums im 
eigenen Va terlande!“ 
» Erledigte Stellen für Militäranwärter. Elbing, Polizeiverwal⸗ 
tund, eee 950 Mk. Gehalt, 10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß 
und 108 Mk. Uniformgelder pro Jahr, das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 
Jahren bis zur Höhe von 1400 Mark. Kaiſerl. Oberpoſtdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis 900 Mk. jährlich. Stuhm, Amtsgericht, 
Kanzleigehilfe, 5 Pf. pro Seite des gelieferten Schreibwerks; ſteigt bis auf 
10 Pf. 2 15 8 
Strafkammer. In der geſtrigen Sigung hatte ſich zunächſt der 
Agent Bruno Boldt aus Thorn wegen Nele in 14 Fällen zu ver⸗ 
antworten. Ausgangs vorigen Jahres war Angeklagter von der Firma 
Kelch in Dirſchau gegen eine beſtimmte Proviſion zum Vertriebe von 
Waſchmaſchinen en agirt worden. 5 
Goerges aus Bromberg ein gleiches Abkommen wegen des Vertriebes vou 
Papierwaaren mit Zwiſchen den Betheiligten war vereinbart 
worden, daß Angeklagter zum Empfange des Kaufpreiſes der vertriebenen 
Waaren nicht berechtigt ſein ſollte. Trotz dieſes Uebereinkommens zog er 
auf 14 verſchiedenen Stellen die Kaufgelder ein und verwendete ſie in 
N Vertheidigung an, daß er das einge⸗ 
zogene Kaufgeld zur Deckung der Proviſion, die ihm gegen ſeine Auftrag⸗ 
Die Summe des eingezogenen Geldes 
Der Gerichtshof erachtete den = re im 


Arbeiter Anton Sokolowski aus Boromno wegen ae Körperver⸗ 


re Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrie ben: 
85 Schweine, darunter 20 fette. Fette wurden mit 35—38, magere mit 
31—34 Mk. bezahlt. 
Zugelaufen ein ſchwarz und graumelirter Hund beim Hilfsförſter 
Neipert in der Bromberger Vorſtadt. 
Verhaftet 4 Perſonen. 
Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,20 Meter. 


A 
| 
IS 


Bingefandt. 
Unter dleſer Rubrik nehmen 


allgemeinem Intereſſe 


nd, 
Unfigten niche kel ſind, auch wenn die Redaktion 


te in ihnen vertretenen 


Es wäre dringend wünſchenswerth, daß im Intereſſe 
mit dem Hanptbahnhof, der Stadt Podgor, 
hieſigen Polizei⸗Verwaltun 0 
pächter Herr Huhn verpfli 


der Verbindung 
nebſt Umgegend ſeitens der 

die Zeit feſtgeſetzt würde, bis wann der Führe 
tet ſei, Perſonen zu befördern und nicht wie 


BER” jeder Art, RE 


wie befannt bei 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Schreib⸗ 
papier für die hieſige Communal⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung ſoll für das Etatsjahr 
1894,95 im Wege der Submiffion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag, den 29. Degeinber er., 

Vormittags 11 Uhr 


werbe ich 


deutſcher Schulverein. Der Provinzialo erand Oſt⸗ 
und Weſtpreußen des Allgemeinen deutſchen Schulvereins zur Erhaltung 
des Deutſchthums im Auslande hält am 29. und 30. Dezember in Königs⸗ 


In der Einladung dazu heißt es: „Der 


über, er iſt nicht organiſirk und niemand ermahnt ihn, an ſeiner Mutter⸗ J 


äterhin ſchloß der Kaufmann Paul] Weichſel : 


wir Einſendungen aus dem 4 15 auf, welche von Rüböl: 


ganz neue Sorten und Formen. 
e Preiſe. Qualität unübertroffen. 


Culmerſtraße 20, I. 
eine Aktie über 1000 Mark 


es felt ed, nach eigenem Ermeſſen die Fahrten um 8 Uhr Abends 
einſtellt. 
bei dieſer herrlich ſchönen Witte⸗ 


Es iſt doch kein Grund vorhanden, 
rung uns die Verbindung mit dem gegenſeitigen Ufer ſo frühzeitig abzu⸗ 
ſchneiden. Ich erinnere hierbei an die Städte Kulm, Graudeuz, Marien⸗ 
werder ꝛc., wo zu jeder Zeit, alſo auch Nachts, und bei ziemlich ſtarkem 
Eisgange Perſonen befördert werden müſſen. 5 

Der Entſchuldigungsgrund des Herrn Fährpächters, daß Abends nach 
8 Uhr nur ſolche Ferſonen die Fähre benutzen, welche freie Beförderun 
— Militärs reſp. Beamte — genießen, iſt eine irrige Auffaſſung, und ſei 
hierbei bemerkt, daß wenn einzelnen Beamtenklaſſen dieſe Vergünſtigung zu⸗ 
ſteht, ſolche im Pacht⸗Kontrakt vorgeſehen und dementſprechend ermä igt 
iſt. Hingegen für die freie Beförderung der in der Garniſon ſtehenden 
Militärs erhält der Pächter jährlich von der Königl. Kommandantur eine 
Entſchädigungsſumme gezahlt. 8. 


2 — 


Ali.itterariſches. 


„St. Hubertus.“ Illuſtrirte Zeitſchrift für Jagd und Hundezucht, 
Fiſcherei und Naturkunde. Verlag von Paul Schettlers Erben, Cöthen 
Anhalt. — Heft 50 dieſer vortrefflich redigirten Zeitſchrift liegt uns vor 
und müſſen wir unſere Anerkennung über das Gebotene aufrichtig kund⸗ 
geben. Eine Reihe von äußerſt gediegenen Artikeln auf dem Gebiete der 
agd und der Naturkunde erregt unſer Intereſſe auf das Höchſte und 
dürften dieſelben wohl den ungetheilten Beifall aller Waidmänner und 
Naturfreunde finden. Unter der Rubrik „Aus dem Ruckſack“ finden wir 
ſpannende Jagderlebniſſe, ſowie Jagdreſultate in zahlreicher Reihe von Ar⸗ 
tikeln. Nächſt der Büchſe iſt des Jägers treuſter Gefährte der Jagdhund 
und darum widmet auch der „St. Hubertus“ der ucht, Dreſſur und 
Pflege ein ganz beſonderes Intereſſe und die Rubrik „Von unſeren Hunden“ 
zeigt uns, daß die Redaktion auf dieſem Felde allen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht. Iſt ſchon dieſes Heft, ſowie alle übrigen der Zeitſchrift für jeden 
Jäger und Hundeliebhaber empfehlenswerth, ſo dürfen wir erſt recht nicht 
Deren die Aufmerkſamkeit auf die Weihnachtsnumme r (Nr. 51) zu 
lenken, die in künſtleriſch ausgeführtem Farbendruck erſcheint und wiederum 
eine Reihe vorzüglicher Artikel enthält. Dieſe Nummer bietet uns den 
beſten Beweis, daß der Verlag ſeinem Grundſatze „Für billigen Preis 
das Beſte zu bieten“ ſtetig treu bleibt. Wir können daher ein Abonne⸗ 
ment, das bei der nächſten Poſtanſtalt geſchieht, beſtens empfehlen, zumal 
der Preis pro Vierteljahr inel. freier Zuſtellung ins Haus nur 1,40 Mk. 
iſt. — Probenummern werden auf Verlangen recht gerne durch die 
Expedition des „St. Hubertus“ in Cöthen Anhalt gratis und franko 
zugeſandt. 


Velegrapbifche Depeſchen 

des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 20. Dezember. Wie der „Standard“ meldet, hat auch 
Rußland umfangreiche Beitellungen von Gewehrpatronen bei der 
Remington 'ſchen Fabrik gemacht. 

Petersburg, 20. Dezember. Nachdem hier dis Cholera⸗Epi⸗ 
demie in bedenklicher Zunahme begriffen iſt, find von den Behörden 
energiſche Sanitätsmaßregeln verfügt worden. Die Aerzte behaupten, 
daß die Krankheit neu eingeschleppt worden ſei durch Stodfifche, welche 
bei der Feier des Georgsfeſtes verwendet worden ſeien und welche 
aus von Cholera verſeuchten Gegenden gekommen. 

Barcelona, 20. Dezember. Der verhaftete Anarchiſt Codin a 
hat geſtern ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt und die Namen ſeiner 
Mitſchuldigen genannt. Die Bombe, welcher im Liceo⸗Th enter ge⸗ 
worfen, habe er ſelbſt angefertigt, ebenſo habe er die Vombe herge⸗ 
ſtellt, welche Pallas geworfen. Er ſei aus Frankreich zurückgekehrt, 
um in Spanien wieder Arbeit zu ſuchen, und wiſſe nun ſehr wohl, 
welches Schickſal ihn erwarte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Thorn, den 21. Dezember 1,20 über Null 
1 Warſchau den 16. Dezember 2255 
7 Brahemünde den 20. Dezember 844 
Brahe: Bromberg den 19. Dezember 5,26 


Handels nachrichten. 
Thorn, 21. Dezember. 
Wetter ſchöu. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen ſehr geringes Gejchäft bei unveränderten Preifen, 
hell 13031 Mt 
127/28 Mk. 


130/31 pfb. 
„ 132/34pfd. fein 133/34 Mi., 128/29pfd. bunt 


Belegrapbifche Schtußeourſe. 
Berlin, den 21. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörfe: ſchwach⸗ 21.12. 93. ]20. 12. 93, 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 215,75 215,55 
Wechſel auf Warſchau kurz. 214,85 214,55 
Preußiſche 3 proc. Confoß . . . Na 85,50 85,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss . . , 100,— 100,10 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 106,70 106,75 
Polnisch e 44½ proc. 65,40 65,40 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 64,40 Bars 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe. 96,70 96,50 
Disconto Commandit Antheile. A 171,50 171,75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162,95 163,05 

Weizen: Dezember. „„ 144,— 143,50 

Mol. stur. e Bla Ag 150,50 
loeo in New⸗Nork :. 4 68,8, 68, % 

Roggen: loco. 8 0 127,— 127,— 

Dezember, nee oe 127,50 126,50 
Hu 0 130,50 
Mai nn e 132,75 181,— 
Dec.⸗Jan. 46,20 46,— 
April⸗Mai 46,90 46,90 
Spiritus: 50er loco. 51.— 50,90 
70er loco. 31,50 31,40 
Dezember 30,80 80,80 
April 36,90 


„„ 37,10 X 
Reichsbank⸗Discont 5 pt. — Lombarb-Zinsfuh 5% reſp. 6 pCt. 


D. Braunstein, 


Breitestrasse 14. 


’ Oeffentliche ns 
Zwangsberjteigerung. Bee, 


Sonnabend, 23. Dezember er., 8 
Vormittags 10 Uhr 


* Welhnaohten 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 


in meinem Geſchäftslokale, 


Zeitung erfolgen, die Bekanntmachungen Vormittags 11 Uhr, in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu. Dorotheeuſtädtiſche Kredit⸗ { Visiten-Karten * 

bei kleineren Genoſſenſchaſten jedoch | im Bureau I des Magiſtrats einzureichen, an] welchem verſiegelte und mit entſprechender Bank in Berlin Nr. 0327 in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
nur im Reichsanzeiger und in der e e geöffnet und ver— Auſſchrift verſehene Oſſerten nebſt Papier⸗ nebſt 6 Koupou über Dividen: r n 
Thorner Preſſe. (4877) Die Vertragsbedingungen ſind vorher eben⸗ de Angnpeigen, fin, den vom Geſchäftsjahr 1893 


Thorn, den 18. Dezember 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Ausverkauf 


daſelbſt einzuſehen und 


i Jakobſtraße 9. BR 
Gute B. en Cigaretten, pfeifen, 
Cigarrenttäſchen ic. zu Taxpreiſen. 


eee ſind das einzig beſte Hausmittel bei 
Im „Waldhäuschen“ Suiten und Heiſerkeit. 


find mehrere kleine u. große möbilirt| Zu haben bei 


ohnung. mit auch ohne Penf. zu verm. 


müſſen 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 
Thorn, den 15. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


Husten- Teil 
(Bruſt Caramellen) 
von E. Ubermann, Dresden, 


(45 
J. G. Adolph, Thorn. 


Die Bedingungen liegen 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 12. Dezember 1893. 


Der Wagiſtrat. 


im genannten 


von den (4789) 


(4867) 


Ein auch des Polniſchen mächtiger durch ihre 


üreau-Vorſteher 
ſucht von eventl. ſofort Stellung. 
Näheres durch Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Beruer-Osterode 0.-Pr. 


70) 


bis 1898 und Talon 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 


aller Seifen, beſonders gegen rauhe, 
pröde u. anfgejprnngene Haut, ſowie 
zum Waſchen u. Baden kleiner Kinder 

orr. à Pack. enth. 3 St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz. 


* Bestellungen bitte recht. 7 

* i * 
zeitig aufzugeben 

Dürener Cartons 


— 


Mit ro tue von Mk. 1,00 an 
Gandersheimer Gerichts voll He Thorn, eben e 
Sanitätskäfe. Vaseline-Gold-Cream-Seite 55 


Ernst Lamb orm 


| 
Ferner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 
(4174) J. Giobig, Klein Mocker. 


Zuſammenſtellung mildeſte 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Nacht entschlief sanft nach langem schwerem 
Leiden mein guter Gatte, unser treuer Vater, Bruder und 
Schwiegersohn 


der Laufnan Carl Spiller, 
Was tiefgebeugt, um stille Theilnahme bittend, anzeigen. 
Thorn, den 21. Dezember 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 23. Dezember er., 
Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhause, Bromberger Vorstadt, 
Mellinstrasse 79 aus statt. (4878) 


Heute Vormittag 5 Uhr starb nach langem schwerem 
Leiden meine liebe Frau und gute Mutter 


Kranziska Laumer, 


geb. Reimer. 
Dieses zeigt schmerzerfüllt an 
Thorn. den 21. Dezember 1893. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Julius ILaumer, Gefängniss-Inspektor a. PD. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 24. Dezember er., 
Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhause Schulstr. aus statt. 


D00000000000:00005.00000009 


Alt. Markt, Anna Güssow, All. ut, S 


Putz- u. Weisswaaren-Handlung 


empfiehlt 
zum Weihnachtsfeſte 
sämmtliche Neuheiten 
in seidenen Schürzen, Schleifen, 
Kragen, Ballsachen, 
Dekorationsblumen u. Fächerpalmen. 


i 


Der vorgerückten Saifon wegen verkaufe garnirte und 
ungarnirte Hüte, Kapotten ze zu bedeutend herab- 
geſetzten Preifen. mE 


2 
O0000002I0?09000000900939 


Thorn, Tapiſſerie⸗Waaren. Thorn, 


Breiteftr. 23 A. Peiereilge. Breiteſtr. 23 


ER NIE TI 
Stickereien auf Canebas: Geſchnitzte Holzwaaren: 


Schuhe, Kiffen, Träger, Teppiche 1c. Hause | Beitungsmappen, Handtuchhalter, Cigarren⸗ 


ſegen, vorgezeichnet und fertig. kaſten, Rauchſervice, Korbwaaren. 

Decken für Tiſch, Nähtiſch, Servirtiſch, Buffet ze. 

Tiſch und Salonläufer, Parade⸗ fertig und zur 
Haudtücher, Nachttaſchen, Taſchentuch⸗ ( 8 

behälter. Brieftaſchen. 

Große Auswahl von Läufer ſtoffen, ſowie Material d. 

Vorjährige Gegeuftände werden zu herabgeſetzten Preiſ 

ausverkauft. 


VVV 


= Schmuckgegenſtände S 


in den neueſten Muſtern in 


ER Silber, Corallen, Ae, 


Armbänder, Anhänger, Breöken u. Boutons, Colliers, 
Kreuze, Manschetten- u. Chomisettknöpfe, 
Medaillons. eee Ringe, Uhbrketten, 
omwie 
goldene Damen- und Herren-Uhren 

B in reicher Auswahl empfiehlt 


S. Grollmann, Juwelier, 
Eliſabethſtraße 8 


Brillanten etc. 


7521 


(4707) 


. 


ru Ich verſende als Spezialität meine 


— Schles „ en 


74 em preit 1e Mk. 13,—, 80 em breit für Mt. 14,—; meine 


u Schles. Gebirgs-Reinleinen ag 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,— 
das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. u) 
ober Ologan in Schleſien. ruher 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel von "rast Lembeck iu Ahorn. 


Plüschgegenstände, 
Stiderei eingerichtet. 
Cigarren⸗ und 


. N 
. PUNRERIRSKORRAEETEREFEEF ER 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich meine 


Glaserei, Kunsthandlung u. 
Bilderrahmenfabrik 


nach meinem Hauſe 


Breiteſtraße 4 


5 verlegt habe. 


Durch ganz bedeutende 
Vergrößerungen meines Lagers in 
gerahmten und ungerahmten 
Kupfer⸗ und Stahlſtichen, 
Aquarellen, Photographien ꝛc., 
ſowie 
Staffeleien und Stehrahmen 


verſchiedener Art, biete ich dem geehrten Publikum cine gediegene 


große Auswahl für den Weihnachtstiſch. 


G Das Einrahmen von Bildern aller Art geſchicht, wie bekannt, 
ſtets aufs ſorgfältigſte und ſauberſte und offerire ich die ſoeben eingetroffenen 
Neuheiten 
in Rahmleiſten, einfacher, ſowie feinſter Muſterung zu ganz billigen Preiſen. 
Indem ich noch bitte, mir das bisher erwieſene Vertrauen auch ferner bewahren 
zu wollen, empfehle mich Hochachtungs voll 


Emil Hel. 


(5020) 


| Neujahrs-Gratulations Karten 


in verschiedensten Formaten, in 
— ein- und mehrfarbigem Druck: 


Fulle Verlobungs-, Einladungs- 
und Menu-Karten 


in sauberster Ausführung auf „Dürener-Cartons‘ 
in eleganten Kästchen, 


Feinste Dürener Briefpapiere 
empfiehlt die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
Das Weihnachtsfeſt 


des Fröbel'ſchen Kindergartens 
findet Don nabend, den 28. um 
5 Uhr im Singſaale der höh. 
Töchterſchule ſtatt. Die geehrten 
Eltern, ſowie die ſich dafür intereſ 
ſirenden Herrſchaften erlaube ich mir zu 
demſelben einzuladen. (4884) 
Ergebenſt Clara Rothe. 


Gurske. 


Zu dem am 2 Feiertage ftattfindenden 


Ball 


ladet ergebenſt ein. 


Sodtke, Gallwirth 
eee eee eee eee 


Bürftenfabrifant, Weihnachts-Sendungen 


Gerberstrasse 35. anch außerhalb bitte beizufügen 

.... Album von Thorn. 
55.5 ſſͤi1i.i.᷑ n 6 in 3 2.50 Mf. 

Umsonst 5 


Eduard Lissner, 


ei Billig! 150 Billig! 
\ Berren- u. Damen-Masken-Anzüge, Larven ete, 


1 N 
q * ſind zu jedem annehmbaren Preiſe, um den Beſtand zu räumen, 
N billig zu verkaufen. — Anſicht zu jeder Tageszeit. 
Di 2 > Näheres Eulmer Vorſtadt, im Torn'ſchen Haufe, Parterre rechts 
— Billig! bei J. Holder-Egger. Billig! 


WRERKKKKRKKEKIKKKERRHKEH 
® passende Weihnachtsgeschenke 
8 
; 


4 — 


Mee Kopf⸗ und Haarbürſten, Bahn: 
z Nagelbürſten, Möbelbürſten Roßhaarbeſen, 
PS Boribefen, Kinderbeſen, andfeger, Kämme in 
F Schildpatt und Horn 


empfiehlt in größter Auswahl: 


zu billigen Preiſen. 
P. Blasejewski; 


o οοοο οοονανοσ 


2 
2 


0, 
8 en auf 4 Bog. u. Couv. 0, 10 ht. 
Stets vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


beinahe, bekommt man 


A 2 
Spielwaaren, 
große Fer tür 5, 10. 20, 25, TnoRN, Culmerstr. 2 Komme! 11 
Er 8 8 . empfiehlt Sr den 22. d. Mts. mit 
n Thorn noch nicht dageweſen 0 weizer- u. 
trotz Ben - Akiba: eine gefiel einste Tafel- Liqueure — Haan e Ee fe 


Rum, Cognac, Arac, 
Bordeaux-, Ungar- u. 


Spanische Weine. 


dete Rieſeupuppe mit abwaſch⸗ 
barem Kopf nur 50 Pfg. 
D aumſchmuck ug 
zu unerhört billigen Preiſen. 
Alles ſpottbillig in 


Ph. Pa aus Bromberg. 
Lithograph. Karten 
in ſauberſter Ausführung auf nur gutem 


Carton empfiehlt billigſt 
Ibert Schultz. 


zu. Hiller 

en e a. „Genie B h ERDE —⏑ 9 1 Atelier BR 
S Waarenbazar 

Elisabethstr. 4, unse 1ESSENZEN ER e 


neben Frohwerk u. "ax Lange. h 
2 bar „Fentr- u. diebesfichere . G. Adolph. 
xl d Gelöſchränke, Puppenwagen, 

i au rnheim ſche 7 9 Pi 
a Paten f chränte, Vapier-, Wand: Arbeits 


u. Hchlüffetkörbe ꝛc 
eiſerne eiten Preiſen 4. nn Scillerfir. 2. 


Schmenzlofe Bapnoperationen 


t Gas 
Plomben. — Künstliche Zähne 
unter Garantie. 
Spezialität: 


Geldgeife — Holdfülungen. 


empfiehlt in großer Auswahl u billigſten 


= offerirt UE 7 Sprechſtunden von 9— 1 A —6 Uhr. 
Robert Tilik. Tu von 89 Uhr früh. (3868) 
SEKKAKTEKRKERK Spielſachen 1 pre ꝛc. diligſt 
E (4813) ch merzloſe 


ES Yahn-Iperalionen, 


künſtliche Zähne u Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Cop ee 
Ho „ 
Rerngefunde, wohlſchmeckende 
Wall-u.Lambertnüsse 
empfiehl 
N. Simon, eee 
Alleinſge Niederlage 


der ſo beliebten Königsberger 


Kein Zug 


iſt im Zimmer vorhanden, wenn 
man an den Fenſtern u. Türen 


Verdichtungsleiſten 
anbringt. Zu haden bei 

R. Sultz, Mane ſtr. 20 
3 d N 


— —j 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 22. Dezember 1893. 


Kirch 
hei nische Getreide Brei ⸗ Hefe. Nachm. 5 Be 1 ei Kinder⸗ 
Compot- Gerſtenſtraſſe 16, U. linte | sims ae l 

Früchte (Strobandſtraßen⸗Ecke). TEE AR 
in Dosen (billiger wie in Gläſern) Täglich friſch. Sendungen. Synagogale Aachrichten. 
empfiehlt Mi ittlere Wohnung ag Abendandacht 3% Uhr. 
J. G. Adolph. I etg., Schuhmacherſir. 17 fof. 5. verm. u. wei! Blätter. 


— —-—-—t— — 


